
Beilage zum Nagolder Jntelligenzblatt. 18L8.Den 17 . Marz

Protokoll
der zweiten Gauversammlung der Bezirke von

Herrenberg , Rotte, »bnrg, Tübingen.
(Schluß.)

7) Wäre auf Fruchtmärkten und öffentlichen
Speichern das Wägen der Früchte dem
Meffen derselben vorzuziehen?

K linger:  Auch dieser Gegenstand kam bei der Gau-
versammlung in Calw zur Berathung und es wurde vor¬
geschlagen: Auf jeder Schranne und auf jedem Kasten soll
eine Waage ausgestellt werden » neben dem Meß , spater
ein Meß mit mechanischer Vorrichtung, vorläufig ein Hanv-
meß, weil der Bauer noch nicht nach dem Gewicht zu ver¬
kaufen gewohnt ist.

v. Pabst : Man muss mit dem Wägen aber dock an-
fanqcn, die Leute sollen stch daran gewöhnen, es wird dann
eben heißen müssen: Der Scheffel muß so und soviel wä¬
gen, wiegt ec mehr oder weniger, so erhöht oder vermin¬
dert sich der bedungene Preis.

Klinger:  Gegen das Meß, wie es jetzt ist, bat man
sich kräftig ausgesprochen; die Verordnungen werden nicht
eingehalren.

Bräuninger:  Bei glatter Frucht wird das Wä¬
gen zweckmäßig seyn, dagegen bei rauher nicht.

Göriz:  In Rheinbaiern und Hessen ist seit 1846
das Messen mit freier Hand abgeschaffl, dagegen das Mes¬
sen vermittelst einer mechanischen Vorrichtung eingeführt,
was rasch von Statten gehl.

v. Ow : Wir werken daS Wägen nicht so schnell
einfuhrcn. Ein grosser Fehler ist eS, daß das Scheffel¬
maß nicht eristirl . Es wird nichts übrig bleiben, als die
Regierung zu bitten, mit dem Lcheffclmaß zu messen oder
Einleitung zu treffen, daß gewogen werken dürfe. (Der
Redner klagt über das Messen auf den Schrannen m
Tübingen und Nagold.)

Lammwirth Heck mann  von Tübingen : Ueber die
Kästen beklagt man sich, nicht über die Schrannen.

Geigle  von Schönbronr. : Dicß ist ganz richtig: auf
den Fruchtschrannen hak es nichts zu sagen, dort kennt
man das Messen und kann kaufen und verkaufen, oder
beides bleiben lassen, wenn einem das Meß nicht gefällt.
Anders ist es auf denKasien, da herrscht Zwang . Wenn
es auf einem Kasten G einer Nachdarstadt möglich war,
60 Scheffel auf die Seite zu schaffen, ohne daß die Herr¬
schaft Schaden leidet, so kann man sich leicht vorstellen,
wer dadurch beeinträchtigt wird.

v. Kirn:  Das Gewicht ließe pch beim Einzug der
Grundadgaben nicht anweuden, weil die Reduzirung des
Maaßcs aufS Gewicht nicht mög' lch ist.

Vorstand:  Aus den Erörterungen über den vorlie¬
genden Gegenstand erhellt, daß dem bisherigen Messen mit
der Hand , bei welchem der Wtllkühr unausweichlicher
Spielraum gegeben ist, Niemand das Wort redet, dage¬

gen dem Messen mit mechanischer Vorrichtung und dem
Wägen der Frucht unbedingt der Vorzug eingeräumt wird.
Dem Wrgen steht auf den Märkten vor der Hand daS
Voiksvorurlbeil im Wege , ein Zwang wird daher hier
rintbuiilick seyn, eben so wenig wird das Wägen aus den
öffentlichen Kasten wegen der schwierigen Bestimmung deS
Gewichts ausführbar seyn, dagegen ist das Messen mit
mechanischer Vorrichtung überall ausführbar , und zwar auch
in kleineren Maaßen , als in Scheffeln. Dieses letztere
sollte also gesetzlich eingeführt werden, und wie ein Vor¬
schlag ferner lautete , daneben das Wagen zu beliebigem
Gebrauch auf Märkten auch möglich gemacht seyn. Ich
frage daher : Soll eine Vorstellung in dieser Richtung.an
die Regierung eingereichc werden? Dicß wird von der
Versammlung bejaht und dieser Gegenstand verlassen.

8) Wie wäre gründliche Orts - ReinUchkeit
in Verbindung mit Dungerbereitüng zu
Stande zu bringen?

Sliftungspsteger Jauß  von Haßlach: Das erste Mit¬
tel für Oris - Reinlichkeit wäre : Zweckmäßige Einrichtung
von Dnngstartcn durch Einfassung mit einer Mauer oder
Srelnplaiien , in Verbindung mit Güllenbehaltern, welche
tbetlS unter, thcils neben der Dungstatie angebracht cher-
ken mussten, um das Ablauf Wasser von ser Dungstatt
aufzunchmen. Ein zweites Mittel wäre : Fleißiges Reini¬
gen der Ortswege . Zn Orte » , wo man Armen unter¬
stützen muß, könnten diese angewiesen werten , auf Rech¬
nung der Gemeinde Komposthaufen außerhalb Etters an-
zulegcn, um solche später zu verkaufen. Dadurch rdüfden
die Ortsarmcn Einiges an den Untcrstützuiigs-Kosre'it er¬
setzen. Das dritte Mittel endlich wäre : Wenn von Sei¬
ten der Gemeinde, oder von den landwiithschafiltcke'n' Ge¬
weinen Prämien auögcsetzt würden für die zweckmäßigsten
Einrichtungen von Dungstarten und Güllenbehaltern.

v. Kirn:  Dicß alles ist schon längst vorgcschlagen,
oberes geschieht lewer m de» Gemeinden nichts, oder wenig.

Pfarrer Wiltich:  Es ist merkwürdig, daß das ei¬
gene Interesse nickt mebr antreibt.

Oberaimsrlchter Eble  von Horb : Es geschieht man¬
ches, cs geht nur langsam.

v. Pabst:  In einem Ort auf de» Fildern sind auf
Anregung des laurwinbschaftlichcn Vereins Kvmposthäu-
fen angelegt worden, woraus ein beträchtlicher Nutzen er¬
zielt wurde.

Göriz:  In Tübingen werfen sie das , waS Dung
geben würde, in den Neckar und doch ist Tübingen mSraftrg.

Heckmann:  In neuerer Zeit muß ich daS in Ab¬
rede ziehen (führt ein Beispiel von einer Gesellschaft, die
Hopsenbau betreibt, und in rer Stobt zu Kompost den Morast
sammeln läßt , an.) Man har 200 Gülden aus solchen
Dunghäufen erlöst.

Göriz:  Auf dieser Seite ist c6 auch reu lich, an an¬
dern Stellen sieht es noch nicht so aus.
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Heckmann : In Stuttgart gibt es noch viel mehr
Morast , als in Tübingen.

v. Ow : Ich wünsche nicht, daß auf den Straßen noch
mehr Komposthäufen angelegt werden . Durch dasLiegcn-
bleiben derselben , wie es sehr däustg geschieht, werden die
Straßen , die in der Regel nicht breit sind, noch enger.

, v. Kirn:  Das längere Liegenlaffen der Kompost-
Haufen ist gegen die Verordnung , und soll nicht statifinven.
Die Bezirke der Weginspckwren sind zu groß und deßwe-
gen mag dieser Ucbelüand wobl Vorkommen.

Vorstand:  Nach den bisherigen Erfahrungen wird
durch die gesetzlichen Verordnungen nicht geholfen . Der
Vorschlag verdient Beachtung , daß in seder Gemeine ein
Mann tür den fraglichen Zweck ausgestellt werden sollte.
Vielleicht könnte auch durch Aussetzung von Prämien wie
anderwärts auf die Schultbeißen eingewirkt werden . Daß
sich die Arbeit lobnt , ist bekannt , cs handelt sich nur um
das Ergreifen der Maßregel.

v. Ow : Es sollte Ein Mann durch das ganze Dorf
zu reinigen haben.

v. Kirn:  Bei Ruggerichten wird die Sache jedes¬
mal in Erinnerung gebracht , es besteben auch schon läng-
Prämien vom Staat für solche Ortsvorsteher , die sich die
Sache angelegen seyn lassen.

S ) A »f welche Weise könnte Einleitung zu
zweckmäßiger Anlegung von Feldwegen
getroffen und der Flurzwang allmählig
aufgehoben werden?

Vorstand  macht zuerst auf die Schwierigkellen die.
ser Beziehung aufmerksam , führt dann Beispiele von Ge¬
meinden an , wo ein Anfang gemacht worden , und fragt,
was sollen wir thun?

Göriz:  Man soll dahin , wo ein Anfang mit Flur¬
wegen gemacht worden , Leute senden , dre es sehen , das
wird den besten Erfolg haben uns zeigen, daß die Schwie¬
rigkeiten nicht so groß sind. So wie der Staat Leute
nach Hessen geschickt hat , so könnten die landwirthschaftli-
chen Vereine Leute in solche Gegenden senden, wo ein An-
fang mit Anlegung von Feldwegen gemacht ist. Professor
Knauß  hat vorgeschlagen , man solle solchen Zeichnungen
von zusammcngeleglen Markungen in den Nathhäusern
aufbängen , das würde einen günstigen Eindruck machen.
Auch hat der Staat Preise für zweckmäßige Anlegung von
Feldwegen ausgesetzt.

v. Pabst : Der größte Theil der hiefür bestimmten
Gelder ist noch vorräthig , eö könnten noch 1000 Gulden
für diese Zwecke anverwcndet werden.

Schultheiß Nagel:  Bei verstückelten Markungen ist
die Sache äußerst schwierig.

v. Pabst : Gerade dort halte ich es für den aller¬
größten Vortheil und glaube , daß die Gemeinden und
Einzelnen es einsehen werden , sobald der Zehnten abge¬
löst oder firirt ist. Das muß vorausgehen und dann ein
Gesetz nahsolgen , daß die Minorität gezwungen werden
kann , wenn der größere Theil der Feldbesitzer für Feld¬
wege ist. Doch bleibt es höchst wünschenswerth , daß jetzt
schon Versuche gemacht werden.

Schultheiß Beck von Kuppingen : Die Gülten sind
die größten Hindernisse für diese Sachen.

v. Pabst : Es ist vorläufig nur von Anlegung von
Feldwegen und noch nichtvon Güterzusammenlegung die Rede.
Gegen Ersteres sind die Gülten keine großen Hindernisse.

I Vorstand:  Ich möchte fragen , ob auch Prämien
i vom Staat ertbeilt werden , wenn mit einem kleinen Di-
! strikt die Probe gemacht wird.
j v. Pabst : Allerdings , es wird ein Bestimmtes für

den Morgen als Beitrag gegeben.
v. Kirn:  Ich glaube , daß die Hindernisse bald be¬

seitigt wären , wenn es nicht am guten Willen Einzelner
fehlen würde . Ich halte auch cm Gesetz, das den Einzel¬
nen zwingt , für wünschenswerth , sobald die Mehrzahl der
Güterbesitzer sich für die Sache auöspricht.

Vorstand:  Es wäre vor Allem wünschenswerth,
daß auch wir in unserer Nahe Musterstücke , wie es in
Oberschwaben gibt , haben . WaS können nun die land-
wirtbschaftlichen Vereine hiefür thun , neben dem, waS von
Leiten des Staats geschieht. Sollen wir Prämien aus --
setzen? Es kann nicht alles durch Prämien bewirkt wer¬
den. Wir können auch nicht viel geben , und Prämien
sind in einer Sache , die so für sich redet , im Grunde eine
Schanve . Zunächst wird es unsere Sache seyn, über Zweck
Mäßigkeit von Flurwegen weiter zu belehren , namentlich
geeignete Schriften zu verbreiten , und da , wo der Ort uni
die Leute sich eignen, zu ein :m Versuch wenigstens zu er
muntern , und sofort bei der Behörde Vorschub zu leisten
Ist einmal mit der Ablösung oder Firirung der Zehnte!
der Weg angcbahnt zu Anlegung von Feldwegen , und ein
Gesetz , das der Majorität daS Recht gibt , Feldwege an
zulegen , gegeben , dann dürfen wir hoffen , daß die Zei
reifer für dieje Verbesserung seye und daS schöne Wer!
allgemein und rüstig angegriffen werde.

Zum Schluffe drückt der Vorstand den Dank der Versamm
lnng gegen die Centralstelle aus , daß sie durch Abordnung bet
Herrn Direktor » v . Pabst ihre Theilnahme an unserer Ver¬
sammlung dargelegt und unsere Verhandlungen mit reicher

l Erfahrung unterstützt hat.
! v. Pabst entschuldigt sich, daß er keine Modelle hat
^mitbringen können , ladet deßwegen die Anwesenden nach
Hohenheim ein , wo er die Gegenstände in Natura zeigen

' könne. Nachdem noch beschlossen worden , die nächste Gau-
!Versammlung in Tübingen adzuhalten und die Bestimmung
! eines hiezu paffenden Tages dem landwirchschaftlichen Verein

daselbst zu überlassen , wird die Sitzung aufgehoben.

^ Sofort zogen die Thellnebmer der Versammlung in
i den Gasthof zur Sonne , wo die verschiedenen Räume des
! Herrn M a st kaum die Gäste alle aufnehmen konnte.
War der Vormittag ernsten Prüfungen und Berathungen
gewidmet , so würzre den Nachmittag der vorzügliche Tisch
und Wein des Gastgebers alle Anwesenden , die in heite¬
rer Laune sich unterhielten , bis der Abend die fremden
Gäste an den Aufbruch mahnte.

Bei Tische wurden mehrere Toaste ausgebracht , woran-
ter wir nur anführen:

Der Vorstand , Herr Pfarrer Freibofer:  Unsere
Bestrebungen für landwirthschafiliche Fortschritte sind, wir
wissen es , ganz im Sinne unseres geliebten Königs.
Möchten es auch die Wünsche seyn , die wir heute ihm
vorzulegen beschlossen haben ! Unser König lebe hoch!

v. Ow : brachte nun einen Toast auf Hrn . Direktor
v. Pabst aus , worauf dieser das Gäu hoch leben ließ;
diesem reihte Herr Pfarrer Kling er  aus Gechingen
einen Toast auf Vas Heckengäu an ; ferner wurde dem
Vorstand , Hrn . Pfarrer Freihofer,  der Dank für seine
aufopfernde Thätigkeit dargebracht ; zum Schluß ließ Herr
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Reallehrer Zager  die fremden Gäste von Rottenburg,
Tübingen , auS dem Heckengäu rc. hoch leben!

Nutzen der Zitronen.
Die Zitronensäure ist die edelste unter allen vegeta¬

bilischen Säuren . Da die Säuren bekanntermaßen die
Säfte des menschlichen Körpers zusammenziehen und ver¬
dicken, und selbst die empfindlichen festen Tbefle zum Zu¬
sammenziehen reizen ; so bedient man sich ihrer mii Nutzen
in allen den Fällen , wo eine allzugroße Auflösung und
Verdünnung unserer Säfte dieselben aus ihrer natürlichen
Mischung sezt , und zur Fäulniß geneigt macht. Dieses
geschieht bei großer Sonnenhitze ; und daher kann man in
heißen Tagen , oder in hitzigen Krankheiten , seine Zuflucht
zu keinen bessern Mitteln nehmen , als zu den zitronenar¬
tigen Früchten . Ihr Saft verhütet nicht nur in diesen
Umständen die Gefahr der Fäulniß der Säfte , sondern
er erquicket auch die Matten , vermöge seiner labenden Ei¬
genschaft. Aus der Fäulniß der Säfte , welcher dieser
Saft verhütet , entspringen faule Fieber und andere bös¬
artige Krankheiten.

Die Türken genießen zur Zeit der Pest den Zitroncn-
und Limsniensaft bis zum Ucberfluß , sowohl in allen Spei¬
sen , als auch die Scheiben derselben mir Zucker , die sie
stets im Munde führen , um das Anstecken zu verhüten.
Ferner erlauben die Aerzte den Kranken in Faulfiebern
den reichlichen Genuß dieser Früchte . Der gemeine Mann
braucht sie als das beste Mittel wider die verdorbene Galle.

Als ein unfehlbares Mittel wider alle Arten von Wech¬
selfiebern wird eine halbe Tasse Kaffee , und eben so viel
Zitronensaft gerühmt . Die Zubereitung desselben geschieht
auf folgende Art : Man nehme von auf gewöhnliche Art
gemahlenem Kaffee so viel , alö zu zwei Tassen nöthig ist,
nämlich ungefähr l '/zLotb , und lasse diesen in einer Tasse
Wasser so lange sieden , bis die Hälfte eingekocht ist.

Hierauf gießt man diesen abgekochten Kaffee in eine Taffe,
oder in ein anderes Trinkgeschirr , klar ab, und drückt von
Zitronensaft eben so viel darunter , als man Kaffee abge¬
gossen hat . Beides wird untereinander gemischt, und früh
Morgens nüchtern , oder zu einer andern bequemen Zeit,
wenn der Magen nicht mit der Verdauung beschäftigt ist,
heiß getrunken . Eine Stunde nachher nimmt der Kranke
eine Bouillon , und bleibt die übrige Zeit des Tages ruhig
im Bette liegen.

Wenn man einem Kranken , der an einem Steckfluß
ersticken will , einen Höffel voll Zitronensaft eingibt , so ist
dies bas schleunigste Hausmittel , ihm zu helfen.

Wider Gries - und Steinschmcrzcn ist ein bewährtes
Mittel , wenn man einen Löffel voll Zitronensaft , mit zwer-
mal so viel Mandelöl , nebst ein wenig Brühe und Zucker
nimmt , und es öfters wiederholt.

Beim Scharbock findet man noch täglich Beispiele,
daß das Zitronenmark in Brühe genossen, ober im Tranke
gebraucht , auch nur auf das geschwollene Zahnfleisch ge¬
strichen, erwünschte Hülfe verschafft.

Um Baumwollengehalt in Leinen zu
entdecken,

wird uns von sachkundiger Seite geschrieben, daß dasselbe
für Personen , die nicht Chemiker sind , der fressenden
Eigenschaften der Schwefelsäure wegen , und weil diese
von einem bestimmten Stärkegrad seyn muß , kaum an¬
wendbar seyn dürfte . Ungleich besser scy für diese das
in Leuchs Färbekunde , zweite Auflage 1846 , Seite 543
angegebene Mittel , welches darin besteht , die Leinwand
mit etwas fettem Oel zu tränken , wo dann die Leinenfä¬
den durchscheinend erscheinen , die Baumwollenfäden weiß
bleiben . Dieses Mittel sey natürlich ganz ohne Gefahr
und man habe nur darauf zu sehen , daß die zu prüfende
Leinwand trocken sey.

Bö sin gen,
Oberamts Nagold.

Echreinerhandwerkszeng feil.
Eme noch ganz gute Schreinerhobel¬

bank nebst verschiedenem Schreinerhand¬
werkszeug hat um billigen Preis zu
verkaufen.

Michael Mast , ledig.

golb , empfiehlt ^
Nisch , Bortenmacher . W

B o n d o r s,
Oberamts Herrenberg.

Bleiche - Empfehlung.
Zch übernehme auch Heuer wieder

Leinwand , Faden und
Garn für die berühmte
Königliche Rasenbleiche
Urach, und kann eben¬

so schnelle Ablieferung , als dauerhafte
und schöne Qualität , zusichern.

Kaspar Hummel.

Nagold.  neu täglich mit mir einen Pacht ab
Kleefamen - Empfehlung . schließen.

Dreiblätterigen und ewigen ! Unbekannte Meister haben sich mit
Kleesamen empfiehlt zu geneig - b̂eglaubigten Vermögenszeugnissen zu
ter Abnahme verleben.

Den 5. März 1848.
Kronenwirth Kähnle.

Emmingen,

August Reichert.
Nagold.

Stockfische.
Gewässerte Stockfische find von Frcfl-

tag an stets frisch zu ha¬
lben bei

August Reichert.
Nagold.

Repsölmehl -Empfchlung.
Die 104 Pfund sind ä 2 fl. 30 kr.

zu haben bei Aug . Reichert.

Oderamts Nagold.
Gips feil.

Scböner weißer Gips , das Simr
zu K kr., ist fortwährend zu haben bei

Jakob Furthmüller.

Ueberberg,
Oberamis Nagold.

Heu » Stroh und
Säe - Haber

zn verkaufen.
Unterzeichneter verkauft gegen baar«

Egenhausen,
Oberamts Nagold.

Für Metzger
Ich bin geneigt , das käuflich an mich.Bezahlung:

gebrachte Haus sammt Mchig ungefähr 15 Centner Heu,
und Wurzgärtcken des weiland

„ . Metzgers Oertle  dahier wie¬
der an einen Mehgermeister in Pacht
zu geben. Lustdezeugende Meister kön-

20 bis 24 Bund Haber - und Roz-
genstrob , und

IVr Scheffel Säe - Haber.
Schulmeister Erfenhardt
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Oberschwandorf,
Oberamts Nagold.

LZerknuf
von Vorzüglich schönem

L » o >z
Die hiesige Gemeinde ist gesonnen,

am Montag dem 27 . März,
Vormittags 10 Uhr,

im Wald Josberg , woselbst
auch die Bedingungen be¬
kannt gemacht werden , etwa

400 Stämme vorzüglich schönes Holz,
vom 80er bis 50er abwärts

zu verkaufen.
Das Holz ist nabe an der Landstraße

und sehr gut abzufübren.
Den 13 . März 1846.

Schultbeißenamt.
Walz.

E b h a u sen,
Oberamts Nazold.

H o l z v e r k a » f.
Die hiesige Gemeinde beabsichtigt , am

Freitag dem 2t . d. M.
Vormittags 10 Uhr,

506 Stämme Langholz , doS als Bau¬
holz vorzüglich verwendet werden
könnte , und

28 Stücke Klohholz
«uf hiesigem Rathhaust zu
»erkaufen.

Den 10 . März 1848.
Gemeinderath:

Vorstand Hailer.
T b u m l i n g e n,

Oberamts Freutcnstadt.
Kolzverkauf

Die Gemeinde verkauft am
25 . d. M .,

Vormittags 10 Uhr,
bei Speisewirih Matheus
Schanz

350 Stämme Säg - oder
Flößholz vom 60er aufwärts in
dem Gemeindewald Rindhalden,

wozu Liebhaber höflich eingeladen werden.
Die Bedingungen werden vor Beginn

dieses Verkaufs bekannt gemacht.
Den 14 . März 1848.

Im Auftrag
der beiden Bürgerkollegicn:

Schultheiß Schmid.
Nagold.

Zu vermiethen . — Kinder¬
wägelchen feil.

Eine freundliche Wohnung mit Küche
m»d Kammern habe ich bis nächst Georg«
zu verrmethen.

Ein neues Kinderwägelchen mit ei¬
sernem Gestell , Korb und Federn hat
billigst zu verkaufen

Sattlermeißer Schwarzkops.

Den verehelichen Aufforderungen zur Abbalrung eines all¬
gemeinen Lieberfestes entsprechend , har der hiesige Licdcrkranz
beschlossen, ein solches Fest

am nächsten Jobanni - Feiertag,
dem 24 . Juni d. I .,

dahier abzuhalten . Indem die verebrlichen
UDKA Liederkränze in der Nähe und Ferne hiezu ^ ^ M

^freundlichst cingeladen werden , wird die Ver - ^

8
sicherung beigcfügt , daß es hier ebenso wenig

an passenden Räumen , als an Sinn für die Sache fehlt , so
daß die verehelichen Theilnehmec nicht unbefriedigt abgehen
dürften.

Eine speciellere Einladung wird in Bälde Nachfolgen.
Den 14. März 1848.

Im Namen des LiederkranzcS
dessen Vorstand.

W i l d b e r g.
Bleiche Empfehlung.

Ich übernehme auch Heuer Leinwand,
Faden und Garn für
die berühmte Kvnigl.

' ^ Raasenbleiche in Urach
ä -und kan» ebenso schnelle

Ablieferung als dauerhafte und schöne
Qualität zusichern.

Den 10 . Marz 1848.
Kaufmann Schön huth.

Nagold.
(y e l d g e s u ch.

Ein Spielbergcr Bürger und Bauer
sucht 150 fl. sogleich aufzunchmen . Er

würde dieses Geld in« 5 Pro¬
zent verzinsen , zwei bis vier
tüchtige Bürgen stellen und je

nach Verlangen an Martini 1848 oder
1849 .wieder zurückzahlen.

Anträge wollen gemacht werden an
G . Zaiser,  Buchdrucker.

H o r d.
Empfehlung der

Dlaubeirrer Bleiche.
Mit dem Beginne der besseren Wit¬

terung wird mit Auslegung von Bleich-
Gegenständen angcfangcn ; ich empfehlt

mich nun auch dies
Jahr zur Aufgabe und
pünktlichen Besorgung,
von Leinwand , Garn!

und Faden unter dem bisherigen be¬
kannten Bleichlohn.

Franz Geßler.
Nagold.

G el  d g e s u ch.
Ich habe den Auftrag , für einen so¬

liden Mann etwa 25 —30sl.
-gegen hinreichende Sicherheit l
aufzunebmen.
G . Zaiser,  Buchdrucker.

Gultlingen,
Obcramts Nagold.

Leiterwagen feil
Ich bin gesonnen , am

Samstag dem 25 . März,
Feiertag Mariä - Verkündigung,

Mittag » 1 Uhr,
.in meiner Wohnung einen

noch neuen Leiterwagen summt
^Sperre und Kelten an den

A l t e st a i g.
W e bsLühle feil.

Die Unterzeichnete hat zwei Web
stüble zu verkaufen.

Den N . März 1848.
Weber Brr gle,  Wittwe.

Nagold.
Gewässerte Stockfische sind vo»

pcnke an zu baden bei
Louis S a u tter

bei der Kirche.

Meisteeelencen gegen baare Bezahlung
zu verkaufen.

Die Liebhaber werden eingeladsn.
Den 13 . März 1848

Christoph Martin Ernst.

Nagold.
Weinschssne und arsenckfrei

Schwcselschni ^ en sind zu habende
Louis S a u t ter

bei der Kirche.
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